
Wie halte i
h einen guten Seminarvortrag?Abteilung Programmierspra
hen und CompilerbauSeminare dienen, neben der Vermittlung von Fa
h-wissen, vor allem au
h dazu, zu �uben, wie wissens
haft-li
he Vortr�age gehalten werden. Auf eine gute Vortrags-te
hnik wird deshalb gro�er Wert gelegt. Die hier zu-sammengefa�ten Hinweise sind nat�urli
h ni
ht als Pa-tentrezepte f�ur den perfekten Seminarvortrag oder als"Vors
hriften\, die Punkt f�ur Punkt eingehalten wer-den m�ussen, zu verstehen. Sie dienen ledigli
h als An-regungen, um die Vorbereitung zu erlei
htern und diegr�obsten Fehler von vorneherein zu vermeiden.1. VortragIdenti�kation mit dem Thema ist wi
htig (fallsm�ogli
h)! Aussagen belegen k�onnen oder deutli
h alsAnnahmen kennzei
hnen! Kritis
he, re
ektierte Aus-einandersetzung mit dem Thema bzw. einem speziellenArtikel!
1.1. AufbauHier ein m�ogli
hes Aufbaus
hema f�ur einen Vortrag:1. Anrede2. Thema3. Kurze Inhaltsangabe und Zielsetzung des Vortrags4. Problemdarstellung (anhand eines konkreten Bei-spiels)5. Analyse des Problems6. L�osungsidee7. Evtl. Zusammenfassung8. S
hlu�satzWeitere Tips zur Gliederung:� Auf korrekten logis
hen Aufbau a
hten: Keine Be-gri�e vor ihrer De�nition verwenden. Keine Begrif-fe/Konzepte einf�uhren, die sp�ater gar ni
ht mehrverwendet werden.

� Am Anfang das Interesse des Publikums we
ken!Der Einstieg ist deshalb sehr wi
htig und mu� be-sonders gut vorbereitet werden.� Als Einleitung: Motivation f�ur die Bes
h�afti-gung mit dem Thema, Hintergrund der Arbeiten.Warum ist das Thema wi
htig/interessant?� Am Anfang einen (groben) �Uberbli
k dar�uber ge-ben, was den Zuh�orer erwartet (Inhaltsverzei
hnis,Gliederung).� Zusammenfassung, Bewertung und Ausbli
k amEnde ni
ht vergessen� Geeigneten Abs
hlu� �nden, z.B. Dank an das Pu-blikum, Einladung zur Diskussion, et
.� M�ogli
he "Abk�urzungen\ einplanen, um bei Ver-zug die Vortragsdauer einhalten zu k�onnen. Wel-
he Folien k�onnen notfalls weggelassen werden?
1.2. Inhalt� Ni
ht zuviel erz�ahlen wollen! Nur die wesentli
henPunkte herausstellen und weniger relevante De-tails weglassen.� Alle Grundlagen vermitteln, die zum Verst�andnisn�otig sind, bei den Zuh�orern aber ni
ht als bekanntvorausgesetzt werden k�onnen.� Eher Ideen als Formalismen vermitteln. Formelnund l�angere Programmtexte m�ogli
hst vermeiden.Wo sie do
h n�otig sind, m�ussen sie ausf�uhrli
h undvollst�andig erkl�art werden.� Begri�e, De�nitionen und Formalismen, die neueingef�uhrt werden, gen�ugend motivieren. Wozuwird sp�ater der Begri� ben�otigt?� Anregung: Vers
hiedene Ans�atze verglei
hen, de-ren Vor- und Na
hteile gegeneinander abw�agen;historis
he Entwi
klungen na
hzei
hnen.1



� Zwis
hendur
h dem Zuh�orer Gelegenheit zumWiedereinstieg geben. Beispielsweise kann vor je-dem Hauptabs
hnitt des Vortrags wieder die Glie-derung aufgelegt werden, oder es k�onnen am Endejedes Abs
hnitts die wi
htigsten Teilergebnisse zu-sammengefa�t werden.� Verwendete Referenzen angeben.
1.3. LebendigmacherAu
h { oder besonders { f�ur einen Fa
hvortrage gilt,dass eine gute Vortragste
hnik, die die Zus
hauer wa
hh�alt, wi
htig ist. Hier ein paar Vors
hl�age um IhrenVortrag lebendiger zu gestalten.� Pers�onli
he Anspra
he (\Wir sehen an diesem Bei-spiel. . . ")� Rhetoris
he und reale Fragen (\Sieht jemand dasProblem?")� Eigene Erlebnisse/Erfahrungen� Zitate und w�ortli
he RedeDiese Lebendigma
her sollten aber dosiert eingesetztwerden.
1.4. TodsündenUnbedingt vermeiden sollten Sie [6℄ folgendes:� Sie identi�zieren si
h ni
ht mit Ihrem Thema.� Sie fangen mit einer Wortde�nition an.� Sie haben keinen konkreten Sa
hverhalt, kein Pro-blem, keinen Fall, oder keine Story als Ausgangs-punkt Ihres Vortrags.� Sie bieten Ihren H�orern keinen Nutzen.� Sie reden zu s
hnell, weil Sie Ihren H�orern allessagen wollen, was Sie wissen.� Sie haben 5 S
hwerpunkte, statt einem.� Sie bringen keine verbalen/visuellen Wegweiser,d.h. Hinweise, damit die H�orer die Struktur IhresVortrags besser erkennen k�onnen.� Sie wollen den H�orern zuviel beibringen.

2. Foliengestaltung� Folien m�ussen lesbar sein! Auf ordentli
he Hand-s
hrift bzw. auf ausrei
hende S
hriftgr�o�e (mind.18{20 Punkt) bei Verwendung eines Textverarbei-tungssystems a
hten.� Auf ausrei
hende Zeilenabst�ande a
hten. Maximal10{15 Zeilen pro Seite!� Folien �ubersi
htli
h gestalten. Ni
ht zuviel auf ei-ner Folie unterbringen wollen. Jede Folie sollte ein(Teil-)Thema behandeln. Jede Folie sollte mit ei-ner passenden �Ubers
hrift versehen sein. Ni
ht anden Folien sparen!� Darauf a
hten, da� die Folien keine S
hreibfehlerenthalten. Am besten die Folien von jemand an-derem korrekturlesen lassen.� Auf einheitli
hes Layout a
hten.� Ganze S�atze auf der Folie vermeiden. M�ogli
hstnur Sti
hworte verwenden.� Aufz�ahlungen sollten ni
ht mehr als 5{6 Sti
h-punkten enthalten. Gegebenenfalls Untergliede-rungen einf�uhren.� Wo immer m�ogli
h, ist gra�s
hen Darstellungenund Bildern der Vorzug gegen�uber Texten zu ge-ben. Kleine Bilder f�ur Folien vergr�o�ern!� Nur das auf Folien darstellen, was au
h gebrau
htund erw�ahnt wird.� Farben verwenden! Dabei auf sinnvolle, einheitli-
he Verwendung von Farben a
hten. Folien aberau
h ni
ht zu bunt ma
hen.� Folienstifte oder Haftfolien k�onnen bei Folien,die mit einem Textverarbeitungssystem erstelltwurden, zum Kolorieren/Hinterlegen verwendetwerden. Darauf a
hten, da� Bes
hriftungen ni
htdur
h die Hinterlegung mit dunklen Farben unles-bar werden.� Querformat ist angenehmer zu lesen als Ho
hfor-mat.� Sans-Serif-S
hriften (z.B. Helveti
a) sind auf Foli-en besser zu lesen als sol
he mit Serifen (z.B. Ti-mes). Eventuell Fettdru
k verwenden, um die Les-barkeit zu erh�ohen.2



� Ni
ht alle Projektoren erlauben es, eine ganzeDIN-A4-Seite zu zeigen. Dies bei der Folienerstel-lung ber�u
ksi
htigen, um beim Vortrag zu vermei-den, da� die Folie st�andig zure
htger�u
kt werdenmu�.� Folien, die in einem Vortrag mehrfa
h verwendetwerden, au
h mehrfa
h kopieren, um zu vermei-den, da� lange na
h einer Folie gesu
ht werdenmu�.� Folien dur
hnumerieren, um sie gegebenenfallswieder lei
hter �nden zu k�onnen.� Overlay-Folien sind g�unstig einsetzbar, um Dyna-mik in einen Vortrag zu bringen.� Au
h eine M�ogli
hkeit: Fla
he Gegenst�ande f�ur"Spiele\ auf dem Projektor einsetzen (z.B. TokenGame von Petri-Netzen mit M�unzen na
hvollzie-hen).� Geeignete Softwarepakete (wie z.B. SliTeX, Fra-meMaker oder PowerPoint) erlei
htern die Gestal-tung von Folien.3. Verhalten w�ahrend des Vortrags
3.1. Allgemein� Bli
kkontakt zum Publikum halten. Ni
ht zurLeinwand, ins Manuskript, zum Projektor reden.� Ni
ht das Projektionsbild verde
ken. (Re
hts vomOverhead-Projektor, aus Si
ht des Vortragenden,ist meist ein besserer Standpunkt als links davon.)� Mit Zeigestab oder Abde
kblatt anzeigen, wor�ubergerade gespro
hen wird.� Ni
ht zu s
hnell oder zu leise spre
hen.� Auf sorgf�altige Ausspra
he a
hten. Dialekt vermei-den.� Zeitvorgaben einhalten!� Letztli
h: Sie �uberzeugen dur
h Glaubw�urdigkeit,ni
ht Perfektion. Zur Glaubw�urdigkeit tragen bei[4℄ [5℄:{ Worte/Inhalt: 7%{ Tonfall/Spre
hweise: 38%{ K�orperspra
he: 55%

3.2. BlackoutFalls Sie einen total Bla
kout haben, die Pause ni
htzu lang werden lassen, sonst steigert si
h die Spannungder Zuh�oren (und Ihre eigene) bis ins unertr�agli
he.Stattdessen:� Neuen Anlauf nehmen. Zum Beispiel die behan-delten Punkte wiederholen, bis sie an dem Punktmit Ihrem H�anger angelangt sind.� Erkl�aren was los ist, ohne si
h zu ents
huldigen(\I
h habe gerade den Faden verloren, wo wari
h. . . ").� Ablenkungsman�over (\Gibt es Fragen zu dem bis-her Gesagten?").Einem Bla
kout beugen Sie am besten dur
h �Uben desVortrags vor. Spre
hen Sie dabei frei und lernen Siekeine Passagen des Vortrags auswendig.4. Die h�au�gsten Fehler bei Vortr�agen
4.1. Allgemein� Zeit�ubers
hreitung, zuviel Sto� f�ur den vorgege-benen Zeitrahmen.� Folien sind unleserli
h, �uberladen oder un�uber-si
htli
h.� Wissensstand des Publikums wird fals
h ein-ges
h�atzt.� Keine klare logis
he Linie erkennbar.� De�nitionen, Algorithmen, Beispiele, et
. werdenunzurei
hend erkl�art.� Vortrag unstrukturiert, Wiedereinstiegsm�ogli
h-keiten f�ur zwis
henzeitli
h ausgestiegene Zuh�orerfehlen.� Zu viele und zu komplexe Formeln, zu lange Pro-grammtexte.� Ans
hauli
he Beispiele fehlen.
4.2. Beim Abschluß des Vortrags� Fehlender Abs
hlu� (\Ja, �ahh | also, das war's").� Negativformulierung (\I
h ho�e, dass i
h Sie ni
htgelangweilt habe. . . ").3



� S
hneller werden, um no
h in der Zeitvorgabe zubleiben.� \Nudelteils
hlu�".� Und au�erdem: Keine neuen Punkte anspre
hen.5. Ausarbeitung� In einem Seminar sollen Sie ni
ht nur zeigen, da�Sie englis
he Artikel �ubersetzen k�onnen, sondernSie sollen zeigen, da� Sie Fa
hartikel verstehen undf�ur andere verst�andli
h aufbereiten k�onnen!� Bei der Vorbereitung der Ausarbeitung wie au
hdes Vortrags ist es n�otig zu ents
heiden, wel
heAspekte weggelassen werden bzw. ausf�uhrli
herdarzustellen sind als in der vorliegenden Quelle.� In vielen Ausarbeitungen und Vortr�agen ist demLeser bzw. dem Zuh�orer von Anfang an unklar,was die Zielsetzung oder die Problemstellung ist.Bes
hreiben Sie zuerst die wesentli
he Idee undgehen Sie dann erst auf die Details ein. Viele Teil-nehmer verlieren si
h oft in Details und vergessendabei das Wesentli
he.� Halten Sie si
h in der Form Ihrer Ausarbeitungan die �ubli
he Gliederung von Artikeln in wissen-s
haftli
hen Zeits
hriften. Damit sind die folgen-den Punkte verbunden:{ Eine kurze der Ausarbeitung vorangestellteZusammenfassung mit 100-200 Worten soll-te die Ziele der Ausarbeitung, die Resultateund prinzipiellen Folgerungen und Empfeh-lungen enthalten. Der Leser soll anhand derZusammenfassung beurteilen k�onnen, ob dieAusarbeitung f�ur ihn wesentli
h ist.{ Am Ende der Ausarbeitung soll eine kur-ze Zusammenfassung der Ergebnisse und de-ren Folgerungen stehen. Beziehen Sie darinpers�onli
h Stellung; Ihre Meinung ist gefragt.� Nehmen Sie auf vorangegangene Vortr�age Bezug!Ein Seminar ist ni
ht eine Folge voneinander un-abh�angiger Vortr�age, sondern ist eine Lehrveran-staltung, bei der alle Teilnehmer zusammen einThemengebiet \bea
kern."� Gehen Sie mit einem Fragenkatalog zu Ihrem Se-minarleiter, falls Sie Verst�andnisprobleme mit Ih-rer Quelle haben. Melden Sie si
h fr�uhzeitig an,damit der Seminarleiter Zeit hat, den oder die Ar-tikel zu lesen.

� Geben Sie zu jeder deuts
hen �Ubersetzung den zu-geh�origen englis
hen Fa
hbegri� an. Ein Glossareignet si
h hierf�ur sehr gut.� Alle verwandten Literaturquellen m�ussen im Textzitiert und im Literaturverzei
hnis aufgef�uhrt wer-den.6. Sonstige Hinweise� A
htung: Ein guter Vortrag erfordert eine gr�und-li
he Vorbereitung. Deshalb re
htzeitig mit Litera-turstudium, Folienentwurf, et
. beginnen.� Es ist sehr hilfrei
h, den Vortrag vor Kommilito-nen oder zuhause (evtl. au
h mehrmals) probezu-halten.� Erstellen Sie einen Zeitplan, der als Meilensteinealle Termine enth�alt, an denen Sie si
h mit IhremSeminarleiter tre�en wollen, z.B. "Inhaltli
he Fra-gen des Artikels kl�aren\ oder "Gliederung des Vor-trags bespre
hen\. Die Termine m�ussen zumindestauf die Kalenderwo
he genau festgelegt werden.� Es gibt tausend M�ogli
hkeiten, einen Vortrag in-teressant und lebendig zu gestalten. Jeder mu� mitder Zeit seinen eigenen Vortragsstil entwi
keln.Der eigenen Kreativit�at sind dabei (fast) keineGrenzen gesetzt.7. Zugabe: Eine kleine S
hule desZuh�orensDas Ziel eines wissens
haftli
hen Vortrags ist es, da�die Zuh�orer m�ogli
hst viel erfahren und au
h m�ogli
hstviel verstehen sollten. Damit ein Vortrag in diesem Sin-ne erfolgrei
h wird, ist au
h das ri
htige Verhalten derZuh�orer erforderli
h.� Zwis
henfragen stellen, sobald Unklarheiten auf-treten oder wenn man pl�otzli
h �uberhaupt ni
htsmehr versteht (anderen geht es dann wahrs
hein-li
h genauso).� Weiterf�uhrende Fragen und Anmerkungen (alsokeine Verst�andnisfragen) notieren und bis zur Dis-kussion na
h Ende des Vortrags aufsparen.� Den Vortragenden darauf aufmerksam ma
hen,wenn er das Bild des Overhead-Projektors ver-de
kt, zu leise oder undeutli
h spri
ht, et
.� Den Vortragenden auf sonstige St�orungen (L�arm,s
hle
hte Luft im Raum, et
.) aufmerksamma
henoder, sofern m�ogli
h, selbst Abhilfe s
ha�en.4



� Kritis
h zuh�oren! Darauf a
hten, ob der Vortra-gende zwar einen guten Vortragsstil hat, si
h aberinhaltli
h wenig dahinter verbirgt oder ob viel-lei
ht interessante Themen dur
h eine s
hle
htePr�asentation nur langweilig ers
heinen. Im zwei-ten Fall ist dann (leider) besondere Aufmerksam-keit erforderli
h.Literatur[1℄ M. Deininger, H. Li
hter, J. Ludewig, K. S
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her: Fa
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age, Sauer-Verlag, 1990.[3℄ Simon Jones, John Hughes, John Laun
hbury: Howto give a good resear
h talk, ACM SIGPLAN Noti-
es, Volume 28, No. 11, November 1993.[4℄ Albert Mehrabian, Silent Messages, Wadsworth,Belmont, California, 1971.[5℄ http://www.3m.
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